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aufgebenben Sonne, to arm floß ifer Schein in bie Bäler, ber

Btonb burfte fief) ruhig hinlegen, ber 2tpfel enblicb ine ©ras
fatten, bie glebermaus ihre buntle Scfelafftätte auffucben, bie

£mnbe fonnten tnieber betten unb bie fgähne trüben, bie Uhren
fcblagen unb bie Säugtinge roaebfett, ber Bauer rieb fein er»

ftarrtes Bein, unb ber Surfis bob feine roten Bfoten, bie Sob
batenfuppe brobelte unb perbreitete einen appetitlichen Buft,
bie Quelle begann tnieber metobifeb 31t riefeln, unb bie ffafen
rieben fief) bie Bugen, bie Böget erhoben ficb fingenb in bie

ßuft, unb bie Btilcb floß aus bem Enter ber Kühe in bie ©imer
unb bie Btäutcfeen ber fleinen Kälber — turaum, bie 2Belt mar
tnieber in Drbnung, unb bie gute Sauberin atmete erteicfeteri
auf, benn roie bätte fie es nor bem Heben ©ott nerantroorten
tonnen, tnenn burrb ihre ©utmütigfeit bas ßeben auf ©rben
erlofcben tnäre! Bber nie mebr, fo febtnur fie ficb, tourbe fie
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einem Btenfchen, gar einem ßiebenben, bie Bitte geroäbren
nacb bem Stittftanb ber Seit. Blies mar gerabe fo reebt, tnie es

©ott ber f)err gefchaffen batte, unb jeher ©tngriff brachte
Unheil.

Berfuctjt baber ja nicht, euren Bing nach tints 3U breben,
menn ihr uerliebt feib unb ber Eräbenbe #abn euch sum 2lb»

febteb meeft. ©s nüfet altes nichts mehr, ber Sauber ift für alte
Seiten non ben Btenfchen genommen morben, toeil fie boef)

nichts Drbentlicbes bamit angufangen mußten. Db bu ben Bing
nach tints ober nach rechts ober runbberum nach allen Seiten
brebft, ber Btorgen fteigt unaufbattfam über ben fforigont her»

auf unb ift in feiner Schönheit Saubers genug, Unb menn bu
nicht noch erroifefet merben roillft, bann, 3üngting, fpring gleich
burebs genfter in ben ©arten unb mach bich banon, fo febnett bu
tannft.

Sötlbeter geljen in bte ^alle
Bon. Streut SBaätnutb

Bts ber Schub fiel, tief ber junge görfter rafcb aus bem
Schatten bes Sßalbes über bie monbbefebienene ßiebtung auf
bte große atleinftebenbe Buche su, hinter ber gefchoffen tnorben
mar. ©inige Schritte non ihm brach bas getroffene Beb 3ufam=
rnen. Ber görfter gögerte, ob er ficb um bas Bier Eümmern fottte
ober um ben roiberrechttichen Säger, Unb biefes tieine Sögern
mar bie lXrfache, bab er, als er an ben Sägerftanb tarn, nur
noch 3toei roeggeroorfene ©eroebre fanb, bas eine noch leicht
rauebenb.

Bie 2Bitberer roaren tnieber entfommen. Ber görfter fluchte
leife burch bie Söhne. 2tch, er tonnte fcbtoören, bab es tnieber
bie beiben Kumpane ©bi unb Bubi Boff maren, bie biefes feböne
Stüct aus feinem gehüteten 2Bilbbeftanb abgefeboffen hatten!
©bi unb Bubi Boff, bie beiben alleinfeaufenben, menfebenfeheuen
Brüber, bie ftets fo fchtau tnaren, menn es su enttneieben galt,
mie fie bumm ficb ftetten fonnten, menn man fie ins Kreugoerbör
nahm! Bas hatte ber görfter nun fchon mehrmals erlebt.

3a, jefet bat er ba 3toei ©eroebre, 3mei bübfebe Bemeisftücte
— aber fie mürben ihm nichts nüfeen, bas mußte er im noraus.
Senn gingerabbrüefe gab es barauf gang geroiß nicht, jefet bei
ber Kälte in ber Bacfet trug man ja #anbfcfeufee, bas mar nicht
oerboten. 3Bit einem Seufger nahm ber görfter bie beiben ©e»

mehre auf, bebeefte bas Beb mit Smeigen, um es fpäter 31t

holen, unb begab ficb, gefolgt non bem aufgeregten ffunb, auf
ben 2Beg gurücf ins Borf. Bielleicbt mußte fein greunb ßett3er,
ber SBarfjtmeifter, einen Bat, bie Berbächtigen 3U überführen.

Bm Busgang bes 2öalbes groeigte ein 2Beg ab nach bem
einfam gelegenen fjaus ber Boffs. Ber fjunb, ber unterroegs
eine Spur aufgenommen hatte, mollte feinen fjerrn unbebingt
oeranlaffen, biefen 2Beg eingufchlagen.

„Bu baft recht, mein ©uter", fagte ber görfter, „bas ift
ficher bie rechte Spur. Bber auch bas ift fein Bemeismittet.
Selbft menn ich ihnen bie ©eroebre oorgeige unb ihnen ins ©e=

ficht behaupte, es mären ihre, merben fie Stein unb Bein
fcbtoören, baß fie fie nie gefeben hätten. Sie merben aus ber
binterften ßabe ihre Brmeegemebre boten unb oerfiebern, fie
hätten nie anbere befeffen." Ber #unb mebelte, als oerftünbe
er's, blieb aber bartnäefig bei feiner gährte. „3mmerbin", bachte
ber görfter, „man tonnte auf alle gälte einmal nachleben. Biet»
leicht ergab ficb boch noch irgenbein Bngeicben." Itnb fo nahm
er ben 2Beg unter bie güße.

Bas fjaus tag im Blonbenfchein fo friebtieb ba, als fch'iefen
unfchulbige Kinber barin. ©in ßunb fchtug an, ber 3agbhunb
bes görfters antroortete mütenb. Ber görfter ging um bas .haus
herum, tarn su bem betlenben .Qunb an ber Kette unb beruhigte
ihn mit einem Stücf 3ucfer aus feiner Bafcfje. ©r ftreichette ben

großen SBoIfshunb, ber atemtos mar, mit bängenber Sunge,
roie nach einem langen unb rafchen ßauf. Buch bas mar ein
3nbig, aber alt bas reichte nicht aus. — hinter ben fefemufeigen
Scheiben ber bunften genfter fchienen ihm gmei bämifebe @e»

fichter 31t grinfen. ©r fühlte fich ungemütlich unb manbte ficb

3um ©eben, hinter ihm her begann non neuem ber große fjunb
3u bellen.

2tm nächften Bag befamen bie beiben Brüber Boff eine
Borlabung. Sie erfetnenen mit ftopplig»braunen, bumm=fchtauen
©efichtern unb taten febr erftaunt unb entrüftet. ©s fei boch

unerhört, barmtofe friebliche Bürger roie fie, bie es fchmer ge»

nug im ßeben hätten, mit foteh batttofen Berbäcbtigungen 3U

nerfotgen. 3er Statthalter, bie beiben ©eroebre nor ficb auf bent
Bifcb, ber ÎBacbtmeifter ßenger, ber görfter — bas mar bie Su»
börerfchaft. Sie ließen fie erft einmal fefeimpfen.

Bann mies ber Statthalter auf bie nor ihm liegenben ®e»

mehre: bie feien gefunben morben im 2Balbe.
Bie beiben hartgefottenen gueften bie Bcbfetn. ßiebe Seit,

es tourbe manches gefunben im 2Batbe, roas fonnten fie bafür,
bamit hätten fie nichts 30 tun.

2Bo fie bie Bacht augebracht hätten, mollte ber Statthalter
roeiter miffen. — „Bort, too anftönbige unb mübe ßeute gur
Bachtgeit hingehören: im Bett natürlich", mar bie Batroort. —
Db fie bas beroeifen tonnten? — „Ba folle both ber fferr Statt»
balter am heften ben £>errn görfter fragen, ber tonne bas ficher
begeugen, ber fcbnüffle boch immer in ber ©egenb herum unb
ftöre bie ßeute am Schlafen."

©s mar nichts ausgürichten. 3er Statthalter feufgte, höh
hilflos bie Schultern unb fagte fchließtich: „3a, ba ift roohl nichts
3U machen für biefes Blat. Ba, bann nehmt jefet eure ©eroehre
unb geht fchön nach #uufe."

Ber Bubi ftieß ben ©bi in bie Seite, fie ftanben auf, mit
triumpbierenben SBienen, bann griff ber ©bi nach bem einen
©eroehr, bem bunfleren, ber Bubi nach bem anbern, bem
helleren — fie mußten gut, roem jebes gehörte — hingen fie
fich über bie Schulter unb fehieften fich fchon an, „Bbieu" 3U

fagen, als ber 2Bachtmeifter mit breitem Schmuggeln non ber
Bant aufftanb, ihnen bie #anb auf bie Schulter legte unb fagte:
„3a, jefet haben mir euch ja! 3efet müßt ihr fchon hierbleiben,
nach einem folcfe freimütigen ©eftänbnis!"

Bie Brüber maren fo oöllig oerbufet, baß fie gar nichts be=

griffen, ©rft als ber Botigift ihnen fanft, aber entfebieben, bie

©eroebre non ber Schulter nahm, fchlugen fich beibe, in ptöfe»

lieber ©rleucbtung, gleichseitig fo feft mit ber fbanb nor bie

Stirn, baß es tlatfchte unb alle gu lachen begannen. So rourbe
es gum Schluß eine recht fröhliche Berbaftung, in bie ficb bie
beiben mit guter Btiene fefeieften.
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aufgehenden Sonne, warm floß ihr Schein in die Täler, der

Mond durste sich ruhig hinlegen, der Apfel endlich ins Gras
fallen, die Fledermaus ihre dunkle Schlafstätte aufsuchen, die

Hunde konnten wieder bellen und die Hähne krähen, die Uhren
schlagen und die Säuglinge wachsen, der Bauer rieb sein er-
starrtes Bein, und der Fuchs hob seine roten Pfoten, die Sol-
datensuppe brodelte und verbreitete einen appetitlichen Duft,
die Quelle begann wieder melodisch zu rieseln, und die Hasen
rieben sich die Augen, die Vögel erhoben sich singend in die

Luft, und die Milch floß aus dem Euter der Kühe in die Eimer
und die Mäulchen der kleinen Kälber — kurzum, die Welt war
wieder in Ordnung, und die gute Zauberin atmete erleichtert
auf, denn wie hätte sie es vor dem lieben Gott verantworten
können, wenn durch ihre Gutmütigkeit das Leben auf Erden
erloschen wäre! Aber nie mehr, so schwur sie sich, würde sie
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einem Menschen, gar einem Liebenden, die Bitte gewähren
nach dem Stillstand der Zeit. Alles war gerade so recht, wie es

Gott der Herr geschaffen hatte, und seder Eingriff brachte
Unheil.

Versucht daher ja nicht, euren Ring nach links zu drehen,
wenn ihr verliebt seid und der krähende Hahn euch zum Ab-
schied weckt. Es nützt alles nichts mehr, der Zauber ist für alle
Zeiten von den Menschen genommen worden, weil sie doch

nichts Ordentliches damit anzufangen wußten. Ob du den Ring
nach links oder nach rechts oder rundherum nach allen Seiten
drehst, der Morgen steigt unaufhaltsam über den Horizont her-
auf und ist in seiner Schönheit Zaubers genug. Und wenn du
nicht noch erwischt werden willst, dann, Jüngling, spring gleich
durchs Fenster in den Garten und mach dich davon, so schnell du
kannst.

Wilderer gehen in die Falle
Von Vreni Wasmuth

Als der Schuß fiel, lief der junge Förster rasch aus dem
Schatten des Waldes über die mondbeschienene Lichtung auf
die große alleinstehende Buche zu, hinter der geschossen worden
war. Einige Schritte von ihm brach das getroffene Reh zusam-
men. Der Förster zögerte, ob er sich um das Tier kümmern sollte
oder um den widerrechtlichen Jäger. Und dieses kleine Zögern
war die Ursache, daß er, als er an den Iägerstand kam, nur
noch zwei weggeworfene Gewehre fand, das eine noch leicht
rauchend.

Die Wilderer waren wieder entkommen. Der Förster fluchte
leise durch die Zähne. Ach, er könnte schwären, daß es wieder
die beiden Kumpane Edi und Rudi Roff waren, die dieses schöne
Stück aus seinem gehüteten Wildbestand abgeschossen hatten!
Edi und Rudi Roff, die beiden alleinhausenden, menschenscheuen
Brüder, die stets so schlau waren, wenn es zu entweichen galt,
wie sie dumm sich stellen konnten, wenn man sie ins Kreuzverhör
nahm! Das hatte der Förster nun schon mehrmals erlebt.

Ja, jetzt hat er da zwei Gewehre, zwei hübsche Beweisstücke
— aber sie würden ihm nichts nützen, das wußte er im voraus.
Denn Fingerabdrücke gab es darauf ganz gewiß nicht, jetzt bei
der Kälte in der Nacht trug man ja Handschuhe, das war nicht
verboten. Mit einem Seufzer nahm der Förster die beiden Ge-
wehre auf, bedeckte das Reh mit Zweigen, um es später zu
holen, und begab sich, gefolgt von dem aufgeregten Hund, auf
den Weg zurück ins Dorf. Vielleicht wußte sein Freund Lenzer,
der Wachtmeister, einen Rat, die Verdächtigen zu überführen.

Am Ausgang des Waldes zweigte ein Weg ab nach dem
einsam gelegenen Haus der Roffs. Der Hund, der unterwegs
eine Spur aufgenommen hatte, wollte feinen Herrn unbedingt
veranlassen, diesen Weg einzuschlagen.

„Du hast recht, mein Guter", sagte der Förster, „das ist
sicher die rechte Spur. Aber auch das ist kein Beweismittel.
Selbst wenn ich ihnen die Gewehre vorzeige und ihnen ins Ge-
ficht behaupte, es wären ihre, werden sie Stein und Bein
schwören, daß sie sie nie gesehen hätten. Sie werden aus der
hintersten Lade ihre Armeegewehre holen und versichern, sie

hätten nie andere besessen." Der Hund wedelte, als verstünde
er's, blieb aber hartnäckig bei seiner Fährte. „Immerhin", dachte
der Förster, „man könnte auf alle Fälle einmal nachsehen. Viel-
leicht ergab sich doch noch irgendein Anzeichen." Und so nahm
er den Weg unter die Füße.

Das Haus lag im Mondenschein so friedlich da, als schliefen
unschuldige Kinder darin. Ein Hund schlug an, der Jagdhund
des Försters antwortete wütend. Der Förster ging um das .Haus
herum, kam zu dem bellenden Hund an der Kette und beruhigte
ihn mit einem Stück Zucker aus seiner Tasche. Er streichelte den

großen Wolfshund, der atemlos war, mit hängender Zunge,
wie nach einem langen und raschen Lauf. Auch das war ein
Indiz, aber all das reichte nicht aus. — Hinter den schmutzigen
Scheiben der dunklen Fenster schienen ihm zwei hämische Ge-
sichter zu grinsen. Er fühlte sich ungemütlich und wandte sich

zum Gehen. Hinter ihm her begann von neuem der große Hund
zu bellen.

Am nächsten Tag bekamen die beiden Brüder Roff eine
Vorladung. Sie erschienen mit stopplig-braunen, dumm-schlauen
Gesichtern und taten sehr erstaunt und entrüstet. Es sei doch

unerhört, harmlose friedliche Bürger wie sie, die es schwer ge-
nug im Leben hätten, mit solch haltlosen Verdächtigungen zu
verfolgen. Der Statthalter, die beiden Gewehre vor sich auf dem
Tisch, der Wachtmeister Lenzer, der Förster — das war die Zu-
Hörerschaft. Sie ließen sie erst einmal schimpfen.

Dann wies der Statthalter auf die vor ihm liegenden Ge-
wehre: die seien gefunden worden im Walde.

Die beiden Hartgesottenen zuckten die Achseln. Liebe Zeit,
es wurde manches gefunden im Walde, was konnten sie dafür,
damit hätten sie nichts zu tun.

Wo sie die Nacht zugebracht hätten, wollte der Statthalter
weiter wissen. — „Dort, wo anständige und müde Leute zur
Nachtzeit hingehören: im Bett natürlich", war die Antwort. —
Ob sie das beweisen könnten? — „Da solle doch der Herr Statt-
Halter am besten den Herrn Förster fragen, der könne das sicher
bezeugen, der schnüffle doch immer in der Gegend herum und
störe die Leute am Schlafen."

Es war nichts auszurichten. Der Statthalter seufzte, hob
hilflos die Schultern und sagte schließlich: „Ja, da ist wohl nichts
zu machen für dieses Mal. Na, dann nehmt jetzt eure Gewehre
und geht schön nach Hause."

Der Rudi stieß den Edi in die Seite, sie standen auf, mit
triumphierenden Mienen, dann griff der Edi nach dem einen
Gewehr, dem dunkleren, der Rudi nach dem andern, dem

helleren — sie wußten gut, wem jedes gehörte — hingen sie

sich über die Schulter und schickten sich schon an, „Adieu" zu
sagen, als der Wachtmeister mit breitem Schmunzeln von der
Bank aufstand, ihnen die Hand auf die Schulter legte und sagte:
„Ja. jetzt haben wir euch ja! Jetzt müßt ihr schon Hierbleiben,
nach einem solch freimütigen Geständnis!"

Die Brüder waren so völlig verdutzt, daß sie gar nichts be-

griffen. Erst als der Polizist ihnen sanft, aber entschieden, die

Gewehre von der Schulter nahm, schlugen sich beide, in plötz-
sicher Erleuchtung, gleichzeitig so fest mit der Hand vor die

Stirn, daß es klatschte und alle zu lachen begannen. So wurde
es zum Schluß eine recht fröhliche Verhaftung, in die sich die
beiden mit guter Miene schickten.
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